
Zum Aufbau der Confessiones des Augustin.
Von Joseph Stiglmayr S. J

Augustins der VWeltliteratur angehörige Con{iessiones bieten, WIE all-seiıtig ugestanden wird, Tür die Übersetzung >  —X geringe Schwierig-keiten. Eın anderes Problem, dessen Ösung Man sıch mehr undmehr mühen beginnt, der Autbau des erkes dar OhneZaudern erkennt: INan in den ersten e Büchern eın ZUSammen-gehöriges Ganze, einen lıterarischen Monolith Yanz bestimmter,Wohlbekannter Eigenart. Miıiıt wırd INan S  A lei lertig,S INan FEntstehungszeit und Einglıederung in den Yanzen au1Ns Auge taßt Es nıcht Stimmen, die als zuallerletzt enfT-tanden und als eingeschobenes Mittelstück betrachten. Vollends sındXJ XI geeignet, ein ernstes tudium herauszufordern, un ihrrichtiges Verhältnis den vorıgen Büchern erweısen. Manchestehen der Frage ratlos NUu. und verzicht aut eine Erklärung.AÄAndere bezeichnen die Tel Bücher kurzweg als „Anhang“, der en Yanzdisparates Thema ZU Gegenstand hat und
mıt dem CGanzen ist

ohne innere VerbindungEs aber auch nıcht Versuchen, alle drei-zehn Bücher unter eine gemeınsame, beherrschende Idee stellen,bald gemäß dieser, bald gemäß
stımmter Stellen des erkes

jener uffassung und DeutungSsSo Mag denn auch nachstehende Studiegerechttfertigt erscheinen und iıhr Zıiel, ZUr Örderung der Kontroverseeiwas beizutragen, nıcht SYanz vertehlen.
dieser Tbei erdanke Prof

Mannigfache Anregungen
Alired Schröder(Dillingen d. D.), wolür ihm auch dieser Stelle aufrichtigS sSeIN MÖgE, ugrunde gelegt 1st die Ausgabe VOD 1USs Knöll,Wiener Orpus

1te und Zweck der Confessiones.
Die Übersetzung dieses Tıtels,wählt und auch ın den Retraktation

den Augustinus IUn einmal
Testgehalten hat, will nıemandS gelıngen. Das Wort ist VIe|ug und hat, WIE das Verbum „COoNM-Iıter1“, bei Augustinus auberha des

meist den In der Biıbel, besonders 1n de
profanen Sprachgebrauches
Il FPsalmen, ausgedrückten SINN.Augustin emerkt selbst gelegentlıch, daß die bıblische Bedeutung von‚„COnfessi0“ (confiteri) „Gott Jobpreisen“ seıner Zeit nıcht mehrJäufig (In DPs 117, SCITINO 20, Vgl Thesaur. ling. lat. 191)In Verbindung mıt dem Datıv allein (z Deo confiteri) bedeutetgeradezu ott C S I, Gott die Ehre geben, Von HerzensgrundGottes Öberhoheit, aC Güte, HMeiligkeit anerkennen. Wenn nocheın yek 1m Akkusativ hinzutritt, sind dıe Dıinge, die der Verfasser

Vgl über Neuere Lıteratur W ılli ger, Der Aufbau der Kon-fessionen Augustins ZNtWiss (1929) 8S1— 106
25*
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mıiıt den verschiedenen A{ftfekten der Reue, JIrauer, olinung, Liebe,
7Zuversicht USW. Dek L Un und chu innere Qual, Irrtumer,
Zweitel, Studıien, Erkenntnisse, (iottes Erbarmungen und Machterweıise,
aubere Lebensschicksale, verderbliche und segensreiche Eiınwiırkungen
der Mitmenschen USW. Man muß demnach mıt e1ner sehr mannıg-
tachen Bedeutung von „Confessiones‘“ rechnen, tür die Von Augustin
bald der JTermiumus buchstäblich verwendet wird, bald ıne sachliche
Umschreibung eintritt. S0 spielt die „COnfess1i0 peccatı, cContfessi0

C conifess10 e e“ eine Hauptrolle in den [ —C
1e!13C| ist 1eselbe mit einer „CONTeSSIO laudıs“ verbunden, da
gerade Aaus der Verzeihung der unde das LOD des barmherzigen

An anderen Stellen 1ındet eiıne „CONTESSIO ten-Gottes entspringt.
atıonum (trıbulatıionis, castıgati1onıs dıvınae)“ ergreitenden AÄus-
TUC| Von einer „CONTeSS1O0 S 1 C, 1m (illuminatio-
nıs)““ hören WIr besonders 1m Buche und 1n den abschlıießenden
Partien des Werke XI—XII1) Dazwischen egeyne uns eine
„CONTESSIO £el (graii anımı, internae paCıs, amor1s, iubilationis )“.
Williger emerkt (a dAs 83 Ta daß der Doppelcharakter der Con-
iessiones (confess1i0 und confess10 S} ununterbrochen
Urc! das Werk 1NdUrC| Testgehalten wird Das ist insotern
eW1 richtig, als die bezeichneten ZWel C beherrschend
hervortreten.

Beachtenswert ist, wWwIe ugustin ın den Conitfessiones selbst das
„Confiter1 deo** erklärt: „Cum malus SUM, nı est alıud ‚conlıter1
tıbı‘ QUaIn displicere mih1; CU: vero _pius, nıhıl est allul ‚cConliteri tıbı‘
QUam HOC 1LOM trıbuere mıhl, QUOMAMM {U; domine, benedicis 1ustum

DPs 5, 13) ‚.. Confess10 1taque INCA, EeUuUS INCUS, in Conspectu {UO
tacıte lit ei NO tacıte. T acet Nım strepıtu, clamat altectu.“ Die
innere, willige, demütige Anerkennung der eigenen chwäche und Sünd-
haltıgkeit lst, ohne daß ein lautes Wort gesprochen wird, en aitıges
Bekenntnis VOTr Gott. Die Anerkennung und Bejahung des CGuten In uLs
ist iın äahnlıcher Weise VOT Gott, dessen Augen nichts verborgen sein
kann, ein Bekennen des Lobes und Dankes Das kannte ebet des
eiliıgen „NOoverım INEC, noverım te“ hefert den Schlüssel ZU. Verständ-
N1s dieser Erklärungen über das „conliteri deo*‘ An einer bestimmten
Stelle (AII 30) gıbt Augustinus eın negatıves Krıterium seiner Be-

Dankenswerte Bemerkungen und Schriitparallelen S, be1 Willigér
(a 83) Zu Ps LZs 29, „Coniess10 auft laudantıs esit
aut poenıtentis. Sunt enım IM erudıtl, quı aucıterint ‚CONTess10-
nem!‘ ın scripturis, tamquam nisı peccatorum ESSC 10n possıt, continuo
undunt peciora, velut 1aAm moneantur e .
ut noverıt carıtas vesira, 1HNOoN ad sola peccata pertinere coniess1ionem 6i

(Hıinweis aut 11, 25) Ferner Enarr. Ps 30, „Confess10
gemuna est, aut peccatı aut laudis uando nobıis male es({, in trıbu-
lationibus coniıiteamur peccata nositra; quando nobıs bene es{, in exul-
tatıone it la deo; sine coniessione tamen 9(0201
SImus.““ Weiıterhin ın Ps 105, „Etiam SUa quıisque confitetur
peccata, CU:  Z de1 au conliter1 debet.“ esg. ın DPs 04, „Numquı
et hOoc 107 pertinet ad audem de1, quando conliiter1s peccata tua?*
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kenntnisse. Er ist überzeugt, daß verschıiedene Auiffassungen des
Schritttextes der (jenesI1is zugleich wahr seiın können. Aber Sapch,
halb des Zweckes seiner Contessiones.
welches die Auffassung des Moses selbst JEWCECSCH, das leg außer-

Man versteht CS, Well: angesichts mannigTacher Bedeutungen des
Wortes Contessjiones der Vorschlag gemacht wurde, diesen 1f€e'| über-
haupt nıcht übersetzen S99 V. Hertling in der Eıinleitung se1ner
Übersetzung der T —C (1 T Wiıll INan dennoch eıne deutsche Über-
setzung versuchen, dürtte ehesten dıe erwendung eines termi_nus
complexus sıch empfehlen „Lobpreisende Bekenntnisse.‘““

elche Gedanken, Empfiindungen, Motive, äaußere nregungen
wırkten aut Augustinus ein, als 400 den Entschluß Taßte, ein

einzıgyartıges Buch schreiben, VOT aller Welt sSeIn nnerstes. auf-
zudecken, zuerst In beständiıgem /Zwiegespräch mıt Gott in rückhalt-
losester Art VOT ıhm und VOr den Menschen se1ine rüheren unden

bekennen, annn den gegenwärtigen sittlıchen Zustand selner Seele
re nach se1ner Bekehrung) mıt aszetisch peinlı  er Genau1ig-

keıt analysıeren und mdlıch Zu Chlusse (in den XA1—XIII)
einen tLeisinnıgen Kommentar den ersten Versen der Genesis
schreiben? elches ist die einıgende Gr ndıdee des Ganzen?

AÄn erster Stelle pilegt INan gSeWwl mı11 Recht, aut Augustins eıgene
Worte nınzuwelsen, mıiıt denen ıIn den Retraktationen dıe Contfessjones
charakterisiert: „ÄIe loben den gerechten gütigen Gott, sowohl
aus nla des Bösen WIEe des CGiuten in imeınem Leben, und
ihm Geılist und Herz des Menschen rheben Das
wirkten S1eE ın IMır beım Niıederschreiben und (bewirken es) wıeder
VOIN ul  9 wWwenn ich S1e lese. Was andere ar dünkt, das q€1
ıhnen anheimgestellt. mmerhın weıiß ich jedoch, daß viele Truder (in
risto Freude daran hatten und noch immer haben.“ Indes schon
Irüher, beiım 1C] aut die LEeUN ersten Bücher, die VOr allem eine
„CONTESSIO peccatı"“ enthalten, sagt Augustın (X 3, 4 „Con{fes-
S10Nes praeter1torum malorum ITCOT UIM, qUa« remiısıistı et texistl, ut
beares ın tie mImutans anımam INCam tiıde ei sacramen(to, Jeguntur
ei audıuntur, excıtant COT, dormiat iın desperatione et dicat NoN
possum‘ Et delectat bonos audıre praeterıita mala COTUML, quıia 1am
cCarent e1s, 1deo delectat, gula mala SUnt, sed quı1a uerunt ei 19(0)8|
sunt.‘“ Wenn Augustin 1m Hınblick aut das IL abgeschlossene Werk
ın den Retraktationen „eXcltant S m*“ atuch ’)1 C ( =
u m hınzufügt, rklärt sıch das leicht, sobald IHNan den vorherr-
schend didaktisch-spekulatıven O  er der etzten Bücher X1— XII
1Ns Auge t1aßt Ergänzend sel noch erwähnt, Was De ONO PETSEV.
20, verta 428/9) mıiıt Beirı  1gung VOonNn seınen Contessiones sagt
„Quid autem COT U opusculorum Irequentius ef electabilius 1INnno-
escere potunt QUam T1 coniessionum mearum?“* (ML 45, 993.)

Den VON Augustıin summarısch bezeichneten run Zweck und Er-
Tolg der Conitiessiones iınden WITr ın mannıgTacher Verzweigung ın den
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verschiedenen Büchern dilferenziert ausgesprochen. Drei sichtspunkte
treien STULMMEN! hervor, weilche Herz und Sinn des chreibenden CT -
en Was wollte Gott gegenüber, wWas hinsichtlich der Mit-
menschen, Was 1ür sSeine eigene Seele erreichen?

Unerschöpflich ıst Augustin in den Wendungen, in welchen
euert, daß mıiıt den Conftessiones ott SeEINe aufrichtige Reue
ausdrücken, seine el Liebe bezeugen, (jottes Preis iür sich
selbst ätigen und anderen ördern, inbrünstigen ank Iür die
unendliche Barmherzigkeıt (ijottes 9 alle Gedanken, W orte,
Schriften In seıinen ausschließlichen Dienst tellen wolle 15; f
I1 1 1—3; /; VIII O; f 5; XI USW.). iıcht NUur 1M
Hınblick aut dıe gnadenreichen Führungen un die Höhepunkte sel1nes
inneren Erlebens bricht seine eele 1n die gylühendsten Atiekte dUS,
auch einzelne Fälle, WIE die e]  rung des Viktorinus 2), die
UÜbertragung der Relıquien der (jervasıus und Protasıus (IX 7),

erDaulıc! se1iner Mutter, wecken In iıhm rührende (GeTfühle des
ankes, des Lobes, der 1eDbe (ijottes. Ungesucht nımmt dıe Sprache
Isbald die orm rekter Gel  sanrufung und wendet sıch auch

die gläubigen Brüder teilnahmsvolles Fürbittgebet 3S
D AI Ul. a.)
In Hınsıcht aut Mitmenschen DZW. die Leser seiner Be-

kenntnisse unterscheidet ugustin zwıischen gutgesinnten Christen
(seimnen „Brüdern‘“‘“ und „Freunden‘“‘) und böswilligen Gegnern (trotzıgen
Feinden Gottes). Weiıter unten wird avon die Rede seın WAasSs VON
den einen erwarie und wıe sıch den anderen stellt. Bei mehr-
achen Anlässen aber, von den Mitmenschen überhaupt pricht,
die ja regelmäßig nächst „Zeugen“ seiner Confessiones
macht, g1ibt ungeheuchelte Bruderliebe S1Ee alle erkennen.
So erzählt I1 ö selne Verirrungen Karthago, amıt andere
gleich iıhm erkennen, AQdUus welchen Abgrundtiefen IHaDn ott ruten
INnUusSse. Wenn dem Heılland Tienen ank aIiur abstattet, daß
VOoNn der Trankhen beireit wurde, möge eın anderer, der gar nıcht
krank gewor4 demselben AÄArzte Jesus Christus dafür mehr
danken und ıhn mehr lıeben (I1 W Weıl die jebe es glaubt

Kor 13, 17), ll ugustin Vor ott offen bekennen und UTrCc
sein NNINıLS ihn preıisen, daß auch andere enschen ıhrem Heiıle
es vernehmen, sofern die Liebe ihm ihre ren erschließt 3, 3
Mit außerordentlichem Nachdruck beteuert der Heılıge, daß Sel:
glühendes erlangen nach Verständniıs der eilıgen Schriitt auch auf
den Nutzen des Nächsten bzıele „MIser1cordia {ua exaudiat desiderium
IIC UT, quomiam NOn mıihı solı aestuat, sed usul vult eSSE iraternae Carı-
tatı Sacriticem 1bi Tamulatum cogıtat1ionis ei liınguae meae** (XI Z
3) Er wiıll dıe ahrheit vollbringen Joh 3, 21), den ıllen
Gottes erfüllen VOr ott und den Menschen

Für sıch selbst erwartet und erfleht Augustin mıt der rückhalt-
losen egung seiner Irüheren Sünden den süßen Frieden (Giottes
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und den seligen enu. seiner Li  g „Uut fu dulcescas mıhl,
0)0} al  A“ (im Gegensatz „amarıtudo recogıitationıs suae*“) (I1
VWie glücklic ist jetzt, bei N!  erschrift der Conifessiones

jene unkle ericode Jugend urückdenken kann, ohne Vomn
Furcht gequält zu werden recolı haec memor1a ef anıma ©
metuit ıinde Nur Liebe, Lobpreis und ankbarkeit sSeın Herz,
weıl ihım böse erke verziehen sind (I1 7 ach angem Sträuben
hat aut dıe St{iimme hınter se1nem Rücken gehört, dıe ihn ZUr
el (Ez 3, 12) und Nun kommt er mıt Ilıegendem Atem ;ott
urück (XII 10) Jetzt schämt sıch micht dıe Erbarmu
CGottes preisen und ıhm rufen, nachdem sich Truhner nıcht
geschämt atte, seine Blasphemien auszustoßen und wıider ott zZzu
en (IV 16, 31)

Eıtle nschenfiurcht kennt nıcht mehr, Ireimütig spr1 siıch
AUSs VOT seiınem Gott und eine Beiriedigung, WeNnn ıhm die irüheren
Irrungen ZU) Vorwurt gemacht werden 1  9 22) Dringende Bitten
richtet (jott Wn Hılie, amıt ın strenger Selbstzuc und 1
lobpreisenden Bekenntnis des armherzigen Gottes cht ermatte. Er
anerkennt dıe eilıgen Absıchten (Giottes und wiıll danach andeln voll
starkmütiger Hıngabe und Liebe 15) der go  1  en armherzig-
keit, die mıt lautem Flügelschlag iın mächtigen ogen eın aup
kreiste (1 3, 5)! Vıeles muß er übergehen, Wn wenigstens 1,
was iıhn sonders drängt (II1 12)

Il Eigenar des 10, Buches und sein Verhältnis den
Büchern s

Das Buch schließt mıiıt dem Bericht üiber den der onıka,
der Mutltter des, S1€ weıinenden und doch Von christlicher ofinung

Sohnes Er bıittet eine Freunde, „Brüder, Herren, Dıener und
ne Gottes“, S1e möchten are der Verstorbenen und des Pa-
trıcıus, ihres Gatten, gedenken. SO würde iıhre letzte Bıtte durch die
Vermittlung der Confessiones reichlicher rtüllt werden als Urc. seıne
ebete (IX 13, 37) ıne ormelle UÜberleitung V OIN ZU) Buch
sucht INa vergebens, wolern 11La nicht das „PeT contessiones
meas** übermäßig ervorheben ıll Die Absıcht Augustins, die ihn
beım Weıterschreiben 1C| eitet, unterscheidet sıch erheblich
VOoNn den Motiven, die der Abfassung der rüheren HNEeUN Bücher \
grunde lıiegen. Dort ist em das Bedür{ifnis, aller Welt seine
Schuld bekennen, siıch dabeıi verdemütigen und Buße tun,
anderseıts die Erbarmungen Gottes preisen und auch die Mit-
menschen Vertrauen aut dıe nendliche g  1  € Barmherzigkeit aut-

Der Zwischensatz „VIX audivi propier tumultus (Y  ( m“*
wırd VOII den Maurinern aut diıe Maniıchäer gedeutet. nıcht M

rückhalten wollen?
VII 11 denken ist, die Ockenden Stimmen hınter I1hm, die iıhn
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zurichten (IE g Hıer herrscht Augustins Ireudige Zu-
versicht VOTI, daß ott erkennen werde, WI1e CT selbst VON ott er -
kannt ist Kor 13, 12) Sein heißer uns: Ist, daß dıe kräftige
(inade Gottes Z  mmer mehr VOI ihm Besitz nehmen und das Bild SsSeE1INner
Seele „Ohne Makel und Runzeln“ (Eph ; 27) ausgestalten möge

1, D
Allerdings ist sıch bewußt, daß CGiott dıe Tiefen selnes nnern

durchschaut und VO jeglichem Bekenntnis AaUSs Menschenmund alles
schon weıß; der Reuige erntet Vonxn dem emütigen und schmerz-
lıchen Bekenntnis dıe rucht, daß iıhm (iott der einzige genstan der
Freude und Liebe geworden ist, das eigene Ich aber iıhm mı 2
Jetzt otellt dıe Frage „Was habe ich mıiıt den Menschen schatiien
und Was brauche ich (nun auc| ihnen Ine1Ne Bekenntnisse abzu-
jegen ” Als ob SIE imstande waären, imeine chwäche heilen! Eın
neugleriges es  eC  9 das ein iremdes eben kennenlernen möchte,
während irage ist, das eigene bessern! Was iragen S1e mich,

ich sel, da S1Ee doch dır niıcht hören wollen, wWer S1e selbst Ssind.!““
Und eın zweıtes Bedenken W oher haben S1e die Sicherheit, daß ich die
ahrheı SaQc, es sich meine persönlichen, innerlichsten nlıegen
an Wie O allz anders ıtt Augustın ın den vorıgen nNeun
Büchern mıt rücksichtsloser reisga se1INESs I ohne weıiteres Be-
enken und Reflektieren, in dıe bıttersten Selbstanklagen VOT der ent-
lıchkeit ein!

Erinnern WIr UuNs, welche Sprache In den rüheren Büchern 1ührte
„Wem erzähle ich das? Dır, Gott, brauche ich e5 nıcht erzählen,aber VOT erzähle ich meınesgleıichen, dem Menschengeschlecht,WIe eın auch die Zahl derer sein Inag, denen diese meıine Schriften in
die ande allen, damıit WIr, ich und Leser, enken, AaUus
welchen 11efien INan dir rufen muß** (11 3 5 Er macht sıch da
aut herbe, böswillige Kritiker gefaßt. Mögen S1IE über iıhn lachen, |=
maßende Menschen, die noch nicht ihrem eıle Von ott nıederge-worien und zermalmt S1nd. Er ll sıch ın seinem Schuldbekenntnis
nıcht stören lassen, weıl ZU Lobe (iottes diıent (IV vgl 7Erst 1mM Buche, nachdem Augustin seine töriıchten Ansıchten über
den Erlöser, das Wesen der Inkarnation USW. aufrichtig argeleg hat,chließt mıt einem en Hınwels aut die braven Christen: „Nuncspiriıtuales tu1 blande ei amanter rıdebunt INEC, SI has coniessiones iNnNleas
jegerint; sed tamen talıs eram‘“ 10, 20) Man wıird zugeben, daß
die Kedewense Augustins, während er den ersten Büchern schreı1bt,seinen Lesern gegenüber etwas überaus Demütiges hat, das bıs ZUr
vollen Negilerung des eigenen Ich sıch steigert. Das wird noch mehr
hervortreten, wenn WIT damıt die Art und Weise vergleichen, In der
sıch 1Im Buch seinem Leserkreis gegenüber einstellt.

Vgl dagegen das Selbstbildnis Augustins VIII ün „Ju autem ...
reiorquebas ad I 1PSUM, S dorso INCO, ubı s
Tam, dum nollem II attendere, et constituebas ante facıem INCAM,ut viderem, QqUam turpı1s CSSCHMN, QUAaM distortus ef sordıdus, mMacCulosus
et ulcerosus. videbam et horrebam, et QuUOo iugerem NOn
erat. Iu iNe opponebas mıhı ei ıimpingebas ın oculos INCOS,
ut invenirem in1quitatem odissem 6C
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Da bıttet ott uischluß, welchen Erfolg die Fortsetzung der

Confessiones wohl haben werde: „Quo iIructu ista Taclam, elıqua mıhı“
S& A 1ne Frage also, die stellt, na über die TUC

der rüheren Bekenntnisse hınreichen: unterrichtet ist („cum leguntur ei
audıuntur, excıtant COr .. ‚° vgl oben 389) Die Eıgenart dieser
weıteren Bekenntnisse rührt daher, daß jetzt eın anderer ist (zehnre ach der ehrung und daß UUn viele Wi:ssen wollen, WAas
jetzt lst, während der Niederschrift der Con{fessiones. Vıele, die
ıhn persönlich oder mittelbar kennen, wollen durch seline (weıteren) Be-
kenntnisse erTtahren, WIe  i jetzt innerlich ih stehe qul 1pse intus
SIm). S1e sınd geneıigt, ıhm glauben. S1€e ıhn aber auch
stehen vermögen? Diıie Liebe, dıe. S.1€e mıit ıhm. eint, g]aubt ınım, denn SIE
g1bt iıhlnen  z die ıcherheıt, daß nıcht Lügenhaftes bekennt 3 Auft-
Tallıg verweiılt jetzt Augustinus hbe1 der el  nung jener Leser, die
In den nachTfolgenden Zeilen ständig VOT Augen behält und enen
aufis eSTiE nützen will ® auch S1e werden hm durch ihre Ver-
ständnisvolle und erzhi: Jeilnahme den größten Irost bereıiten. Unter
wachsender W ärme und Unmittelbarkeit beschäftigt sıch mıiıt dem
Gedanken, WIEe S1e sıch seInem geistlichen Fortschritt und den ımmer
noch nachwirkenden (allgemeinen chwachen seiıner Adamsnatur wohl
stellen dürtten.

Die geistreichen Antıthesen häufen sıch, in denen dıe ireundliche,brüderliche Gesinnung der braven Leser („anımus Ir S“,Gegensatz ZU) „aNımus fiılıorum alıenorum“* Ps 143 7)kennzeichnet. Sie werden ihm lück wuünschen, wenln SIEe Von seinerAnnäherung Gott hören, und werden tür ıhn beten, WEe' S1e VONdem ihn nıederhaltenden Bleigewicht der sinnlıchen Natur vernehmen.Solchen Seelen wiıll C: sıch nmehr oltfenbaren 1Nndı1cCaDo talıbus).Wenn viele Brüder tür ıhn elnerseıts Gott danken, anderseıts Tür iıhnbeten, bringt ihm sein Selbstbekenntnis errliche Frucht. S1e sollen
S  —_ leben, Was ott als lıebenswert, und bedauern, Was als be-dauernswert erkennen g1bt 1Ne solche S  E rüderliche Gesimungwird sıch über Augustin U€CN, INaDßn ihm zustimmen kann, und sıchüber ıhn betrüben, iNnan SCIN J1un
beiden Fällen wird sich die 1eDEe erwelisen.

und Lassen mißbillıgen muß  9 in
Abermals lärt derChreiber „Solcher Art Ssınd die Mitmenschen, denen ich mich Oilen-baren ıll Solche Leser mögen De1l dem Guten, das ich habe, (Ireudig)aufatmen, be1i dem chliımmen (schmerzlich)spırent).“ „Miıt dem Aufatmen und Auf

Iiseutzen (re spırentseutzen mögen hier Lob-
rauch
gesänge, dort J rauerklagen AaUus den Herzen der rüder, deinen VWeih-
habe SC  Gee1äßen, deinem Ängesichte emporsteigen. Du Herr,tallen dem ohlgeru deıines heilıgen JT empels und erbarmedıch me1iner nach eliner großen Barmherzigkeit. Vo  &.  ende, W asnoch unvollendet ist.“ /Zum drıtten Male versenkt sıch der Heilige Indiıe trostreiche Betrachtung der Früchte, die seine nunmehrigenkenntnisse haben werden. Es ist das erz des Bischofs, des guteniırten, das 1n mächtiger Waung 1€e| sıch In der pPra\|Wiedergabe seiner Empndungen kaum Genüge iun kann „Darumwıll iıch bekennen, wIıe CS jetzt mich ste  ‚9 und das 8—  f bloßGott in geheimem F  ocken, das mıiıt Zıttern erbunden ist Z12), ın verborgener, aber UrC| offnung verklärter JT rauer,.
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sondern auch den ren der gyläubigen Menschenkinder, der

meıiıner Freude und Teilhaber me1iner Sterblichkeıit, me1iner
Mitbürger und Pilgergefährten, die mır vorausgehen oder nachfolgen
Oder mich begleiten aut Wege UrCc| das Leben Das sind deine
Diıener, meıine Brüder, die du deinen Söhnen erwählt und Mr
Herren gegeben hast hnen dıenen, hast du INır beicohlen, Wenn
ich mıt dir AUuSs dır eben will Diıeses ein Wort waäare tür mich nıcht

nıcht auch mıt der Jat IMırzugkrältig VCWESEIL, wenn N
Ich voll-vorausgıinge. Auch ich will in Wort und Tat vollbringen.

bringe es unter dem chutze deiner ugel, unier beraus großen Ge-
Tahren, wolern ineline eele nıcht ıunier deinen Flügeln geborgen und
INe1NEe chwache dir nıcht bekannt ware...  . „Solchen Menschen‘‘
erklärt Augustin ein drıttes Mal, „welchen ich ach dem Wiıllen G’jottes
dıenen® soll, will ich miıch oifenbaren, nicht, ich W bin,
sondern Was ich nunmehr und weıterhın bın. teuert mıt
dem Apostel Kor 4, 3), daß nıcht KRıchter in eigener Sache sein
WOo. In dıesem Sınne möge iNan ihn hören und verstehen (X

Wie agen sıch dıe anken und Empfindungen in der Sseele des
Heiligen, Wenlln CT, Aug In Aug” seinen Lesern, diese
Sätze nıederschreibt. Sein iınneres ist Von den mächtigen ogen der
Freude ıuınd Angst, der Irauer und ofinung aufgewühlt. egenüber
der iıhm anvertrauten erde die gemeinsame Freude, dıe den
1ndern Gottes beschieden ist, und die gemeinsame Not und Last des
irdıschen, hinfälligen Lebens, das mıiıt iılnen teilt Er sieht In ihlnen
sSe1INe Mitbürger innerhalb derselben gesellschafitlıchen außeren Ordnung
und seiıne Pılgergefährten, die den gleichen ebensweg mıt ihm nach
dem himmlıs  en Jerusalem wallen Man möchte glauben, schaut
sich inmitten einer elerll  en Prozessıon, die einen vorausgehend, die
anderen hinter ıhm folgend, die erıker ın nächster ähe ihn Fr
rückt aber dıe naheliegende Erscheinung 1ns Weıte, in die ‚erspektive
des Weltgeschehens, des Pilgerganges der Menschheit nach der ewigen
Heimat.

Im Anblick ihn begleitenden charen wırd sıch ' lebendig
wußt, WAads 1ür eın heıilıges, verantwortungsvolles Amt aut ıhm
astet. Das sind die „Kinder Gottes‘‘, ı indes Statt an  Ccxh
und mıit der väterlichen 1€e (ijottes als dıe Erlösten seines Sohnes Uumn-

hegt; das siınd die „Brüder‘‘ des Bıschois, wie der Heıiland die Jünger
seine rüder genann hat und der Paulus den Gläubigen als
seınen heißgeliebten lidern redet Das sind die „Merren““ Augustıins,
deren „Diener“ nach (jottes und ung geworden und
eren Dienst mıt 3  ner eigenen geistlichen Wohlifiahrt verknüpft ist.
Nıe hätte er sıch daran gewagt, WE ihlım nicht das eispie! des

Er hat Nnun reıilich den guten ıllen,Herrn vorangeleuchtet hätte.
mıiıt Wort und lat den Weısungen (iottes nachzukommen aber kann
es Nur unter dem Beistand (jottes 4

Das Wort „servire“‘, das Augustin hıer zweıimal gebraucht, {findet
seiıne nähere Erklärung AI 2, Z servitus das ischöflıche

bedeutet.
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Mıiıt CaPp. ist die Einleitung des abgeschlossen, 1n der

Augustinus sich über den Zweck und olg der olgenden Bekenntnisse
mit den 1m Geiste geschauten, g1äubı CN Lesern auseinandersetzt.
Er bekennt nunmehr seine echte und aufrichtige Liebe Gott (non
dubıia, sed certia conscientia, domine, te), dessen chonheı und
Größe nıcht in den Kreaturen Iındet, die ja über sıich hıinausweisen

Ö So wıll denn auch über die Macht emporsteigen, mıiıt der die
Seele Örper aftet, SOW1e über die durch dıe Seele ermöglıchten
Simesempfindungen 7), und verweılt erst lange (c S—27) be1 der
wunderbaren Ta des edächtnisses Endlich durchtorscht dıe
innersten inkel seines Herzens nach den allgemeınen C  C
der gefallenen Menschennatur, dıe noch ın ihm zurück-
geblieben Ssind. Den dreı Hauptquellen der Sünde Joh 2 16) spurt

mıt dem charfen Auge des Aszeten hıs in die kleinsten Verzweiı-
SUNgeN nach. Er Iragt Sıch, Inwieweit noch durch Sinn-
ıchkeıit, durch den Genuß Von Wohlgerüchen, melodischen (kirchlichen
Gesängen, schmackha{ften DpeIsen und Getränken, durch Neugier der
ugen, ODSUCHhT, Eıtelkeıt, Ruhmredigkeit und LEigenlıebe (c 30—39
Nach solchem unerbittlichen Examen conscientiae über die dreitache
Begierlichkeit SCHL€' mıt dem 1C| Christus, „‚dem wahren
Mittler*“, VON dem eilung aller unden SC1NEeTr Seele rhol{it. Damıit
hat sein Versprechen eingelöst: „Indicabo Cr gO talıbus, qu1s 1am
S1M et qu1s uc S1171 4,

berschauen WIT noch einmal dıe ın diesem Abschniitt enthaltenen
„Bekenntnisse“ Augustins über seinen sittlichen Zustand ZUr Zeıt,

den Conftfessiones schreibt, ergibt sıch olgendes. Er schıilder
seinen gegenwärtigen Seelenzustand In bewußtem Gegensatz ZU)
irüheren. Die 3  n mıt ihren Iurchtbaren Krısen ist vorüber, dıe Sonne
Jesus Christus ist dem Büßer auigegangen, der Nun mıt Zuversicht und
Vertrauen der weıteren Vervollkommnung arbeıten will. Den Lesern

ersten neun ücher, denen als nbekannten jene Irüheren Be-
kenntnisse nicht ohne eine SEWISSE Befangenheit mitteilt, treten hier
andersgeartete Leser gegenüber, denen Augustin eın über-
AUS freundlji:  es und tröstliches Verhältnis herstellen will Während
als Ursache der Niıederschrift Von V EIX. seine eigene Inıtiative betont
(Sühne, Reue, Ehre USW.), legt hier iür äaußere ünde,
das Zureden Freunde, dar. Somit erscheıint als vollendetes
genstül LA und bewußterweise damıt erbunden

111 Eigenart der X1— X11
Mit dem 11 uche der Conifessiones wendet sich Augustin eınem

Gegenstand Hat bisher seine sündiıge Vergangenheit mıiıt

ıllıger scheint (a d. 105 die „Bekenntnisse“ des Buches
n  er dem Sündenbekenntnis der Irüheren ücher nıcht richtigeinzuschätzen. Augustin sagt selbst, daß ru  1g aut die Ver-gangenheit zurückblicke.
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der lhıeßliıchen Bekehrung (1— IX und dann seinen gegenwärtigen
sıttlıchen Zustand (A) (iott Un aller VWelt bekannt, 1aßt
jetzt dıe ErTiorschung eılıgen Schrift, zunächst der GeenesIis, als
sSe1ne Aufgabe 1NSs Auge. Wir werden Adus selnen eigenen Worten CI -
sehen, wıe ernst CS hm damıt gemeint ist und WIe nunmehr aut
1n E  e ] le u ] C e 1 ein ero. „Lobpreisungen“‘ Gottes
SeIN ıll ach einem kurzen Rückblick aut die vorausgehenden
Bücher mıiıt denen dıe Erweckung der L1iebe und Verherrlichung
Gottes De1 sıch und den Lesern bezweckte aifectum INEeUMMN excıito
in te COT UT, quı haec legunt, ... ectum Cr Zo NOosSstrum pate-
aCIMUS In (> confiitendo tıbı miser1as nosiras XI 1), schiebt Augustinus
erst eine emerkKung ein, womıt sein Bedauern ausdrückt, daß

anderer Arbeıten nicht trüher dazu kommen konnte, dıe inneren
Erfahrungen beschreıiben, dıe ın der W I C eıt Von selner
Bekehrung DIS Niıederschrift der Contfessiones gemacht hat
„Quando autem SU11iCI0 lıngua calamı enuntjare omnı1a hortamenta tua
ef errores {UOS ei consolationes ei gubernatıiones, quıbus
perduxisti praedıcare verbum ei sacramentum iuum dıspensare populo
tuo?* (XI Z Zunächst ist Treilich als Grenze der Zwischenzeit

Zeıtpunkt der Priester- und der Bischoisweihe gemeınt, die eine 391,
dıe andere 305 Mehr aber und schon iIrüher lag Augustinus
Herzen, dıe Betrachtung und Erklärung der Heıilıgen chritt be-
gınnen und amıt eine dringlichere, VOIIl ott ıhm gewordene Aufgabe

er1ullen. en ekennt eT. „Olım inardesco meditarı 1n le u
ei In tıbı conliteri Ssclentiam et imper1ıt1am ITICAI, primordia illumiı-
natıonıs {uae et relıquias tenebrarum INCarum, devoretur
iortitudine intırmitas.“ Also nıcht mehr eine „CONTesSS10 peccaf{iı ei
poena e“ gult CS jeizt, sondern elne VOoOn glühendem erlangen
tragene ErTiorschung der enbarung. Was 1ımMmmer sıch als tıelere Er-
kenntnis der eilıgen Schrift gewinnen läßt, soll ebenso ZU| obpreis
Gottes gereichen, WI1I€e die demütige nerkennung des. Nichtwissens In
verschiedenen Fragen. Alle Ireien Stunden, die nicht VON der Fürsorge
Tür nötıge rholung, VON der gelstigen Arbeıt und dem pilichtmäßigen
oder Ireiwilligen Dienste den Mitmenschen ın Anspruch £ CHOMUNCH
sınd, sollen 1Ur dem einen Zwecke des Schrittstudiums gewiıdmet sSeIn.

Immer dringender werden jetzt die Bıtten, daß (ijott diese Sehnsuchtstillen und die schwachen Kräite des chreiber
tıeler tieier in die Geheimnisse der

S stärken moöge, damıt
könne. Offenbarungsworte eindringen
el

ott wolle ihn VOT ermessenheit und Irug Auslegen des
Jlextes bewahren Er möge ıhm 1nNe keusche ust derSchrift einilößen und iıh: VOT Selbsttäuschung und Irreführung anderer

schützen; soll ihn ın der Tiefe, aus der orrulft, erhören.Augustin bittet eıit und Muße, in dıe Geheimnisse der en-

”G e 1 und Propheten“ ist kurze Bezeichnung der alttestament-lıchen Schriftften.
Mit „necessitates ervıtutis“ ist aut die Obliegenheiten desbischöflichen Amtes hıngewlesen.
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barung einzudringen und daß nıcht vergeblich anklopfe. Wozu
waren enn SONsSt aut vielen attern (der Schrift) dunkle e1m-
nısse verzeichnet ? Der Herr möge vollenden, Was begonnen, und dıe
bereıts gewährten aben nıcht verkümmern lassen. Mıiıt drıngenden Be-
weggründen bestürmt ugustin den reichen und gütigen Giott. Die Frucht
des Forschens iın der chriitft soll auch dem Nächsten zugute kommen.
Das Offenbarungswort Gottes ist 1ür Augustin der pI1e. aller
Wonne; Gott hat ja bereıts das Werk der (inade ihm begonnen und
dıe Liebe in se1inem Herzen entzündet Zu (Gjottes Lobpreıs soll DUuN-
mehr jeder und werden, den der Forschende erzielt (confliıtear Ubi,
quidquı invenero). Von LCUEeIN hebt bıtten a daß der tielere
Sınn der Reden es ihm erschlossen werde: „Ich beschwöre dıich
unNnserem Herrn Jesus Chrıstus, deinem Sohne, em ıttler zwischen
dir und UNMNS, . be1 ITL, in welchem alle chätze der Weiısheit und
Wiıssenschafit verborgen sind““ (Al 14° Bezeichnend ist auch XII 18,

„muihl ardenter conftitenti“‘.
Die ausgehobenen tellen werden genugen, den gewaltigen, ja

stürmischen rang erkennen, von dem Augustin ertüllt ist, ott
nunmehr aut NeU€e VWeise hre und Lobpreis contfessiones
arzubringen  ‘9 nämlıch aut dem. Wege exegetischer Belehrung, die ihm
als wahrer (iottesdienst erscheıint und Qe1Ner eigenen Seele reib-
lıche Beseligung gewährt. Miıt dem Psalmisten hört die Stimme des
Lobes (Ps 25, und trınkt über der allumtassenden Betrachtung der
berichteten underwerke (jott in sıch hınein. Dem angedeuteten, bıs
in die consummatıo saeculı reichenden Ausblick wird In den dreı Büchern
XJ XIH allerdings nicht mehr die voll entsprechende Ausführung g'-
wiıdmet; Augustinus ist in den Contessiones über das erste Kapıtel der
enes1s niıcht hinausgekommen. Über dıe Weıtläufigkeit, welcher
in der Erklärung der ersten Bıbelworte sıch verleiten lıeß, sagt
selbst: „Ecce, domine eus INCUS, QUAaM multa de DauCIs verbis, QUaMı
multa, OTO te, scr1ipsımus! Quae nosirae vıres, QuUaC tempora omnıbus
lıbrıs {uıls ad istum modum sulificient? Siıne ltaque brevı1us in e1ls
conliter1ı tiıbı ef elıgere uUNumm alıquid, quod tu inspiraver1s verum.‘‘

Miıt WelC| mächtigen, überwältigenden Empfindungen trıtt Augustin
das tudium der Heıilıgen chri{ft heran! ıcht HUT, daß als

seine Lebensaufigabe betrachtet, sıch ın sS1e versenken, fühlt sıch
von ehrfurchtsvollen Schauern dur  rungen, VOIN bebender Liebe CT -
orılfen, wenn in hre JTieten eine Stimmung, dıe ihn nicht
eiwa 1Ur vorübergehend durchzuckt, sondern die ıgnatur se1nes nneren
Lebens bestimmt. Hören WITr ıhn rufen: 39  ıra profunditas eloquiorum
tTuorum, qUOTUM eCCce ante NOSs superlTicies blandıens parvulıs, sed mura
proiundıtas, deus INCUS, mıra proiunditas! Horror est, intendere ın CamIl,
horror honoris ei iremor amoris. Odı hostes elus vehementer; S1
OCCIdas e0OS de gladıo bıs ACUTIO ei HON sint nostes eius! S1C enım UNO
CoSs OCcCIdi sıbı ut Vivant tıbı“ A 14) ach solchen Ergüssen
über das Studium der Schritt wird uns verständlich, daß ÄAugustin
damiıit Gott ebenso eın sacrıflıcıum laudis rıngen ll WıeE

das sacrılıcıum coniessionum Peccatorum.
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Man ist versucht, über diese und hnlıche tellen manchmal schnell}

hinweg esen, und och ist jeder S atz mmt aller uC| esprochen
und verrät den lebendigsten mıt dem Augustinus auch diese
späteren Bekenntnisse begleıtet. Erwägen WIT L.. die Herzensaus-
sprache, die sich dıe ersten steben Worte der (jenesıis anschließt:
W underbares, üunfaßbares, urgewaltiges Schöpferwor ottes „In PIIN-virtute {uaCIP10*“ also ohl 29 verbo IUO tilio il —
sapıentia 11a verıtate {ua IMTrO INodo dicens ei IHNTCO modo
Tacı]ens! Quis comprehendet? QuI1s enarrabıt ” u1d esi quod
interlucet mıhı ef percuftı INCeUMN SINC 4esiOoOne r** Was tTür e1N Licht-
Dlıtz, der mittenhinein dem Betrachtenden autfleuchtet und SCe1HN Inneres
erschüttert! FEın Erschauern heiliıgem und zugleich
eın 1i1lammen der Lıebe erfaßt iıhn.

Das ıne insofern, als sıch dem chöpiter gegenüber klein,
unähnliıch erkennt; das andere, weiıl ihm och wieder nahe und.

äahnlıch 1S1 i )ie göttliche Weısheit dıie VWeiısheit selbst 1st CS,
die ihm mi:ttenhinein blitzende Erleuchtung gewährt und das ebel-
coewölk zerreıßt das ih: aufs Neue wıeder umhnullen würde; Wenn
Von Ciott abliele Denn SC1NEe ra isi sehr geschwächt, daß
selbst das Giute das sıch hat nıcht ertragen bıs der
Herr all sSein 1echtum heilt (Ps 3() 11 102 3—9) (XI

Mit AI oınnt Augustin dıe „meditatio“ über Gen nicht ohne
eihl abermalıges G’jebet „audıam et intellegam““ vorauszuschicken. ach
verschiedenen allgemeınen Reiflexionen, WIEe ott durch SC1MHN Wort dıe
Welt erscha{itfen, verweılt m11 philosophisch grübelnden (je-
danken lange 13—3 be1l dem orı der Zieıt und Schlıe mıt
e1INECM ebet In XII stellt er sıch verschiedene aut die chöpfiung
bezüglıche Fragen (zweifacher Hımmel und zweıiliache Erde, Fınsternis
über dem Abgrund gestaltlose Materı1e, verschiedene Meinungen über
dıe Jextworte der eiligen Schrift USW.) In hnlıcher Weise SEeTIZ' sich
dıe Spekulation über einzeline erse VoOn CGien iort aDW  selnd miıt
der allegorisch-mystischen Erklärung mehrerer Sätze EsSSE apıtels.
In und 11 iınde Augustinus ein vorzügliches EICHNIS der
eılıgen Dreifaltigkeit gen chlu des UC| Tolgt eiNEe Wiederholung
der gYanzen Menschheıitsgeschichte und C1iNe gehobene Schilderung der
„Ruhe Gottes uns‘® Zugleıich sind beständige Anreden Gott
eingeflochten, welche ZCISCNH, daß der Heilıge auch bei diesen Be-
trachtungen nıcht bloß den Intellekt, sondern auch das Herz sprechen
äßt

Die Opferidee das einigende Band der rei der
Confessiones

Als dıe Contfessiones niederzuschreiben,ugustin arangıng,
schwebte ım VOoON Anfang dıe Absıcht VOT, z wel
Gebieten heraus den Sto1t den „Lobpreisungen“ Gottes

entnehmen Das C1Nne 1S1 das moralısche Es umfaßt
den nha) Truheren üundenbeifleckten Lebens, das in bıtterer
Rückerinnerung siıch oriührt um VOTr Gott der Welt

Vgl eiınen austführlichen Artikel ZAÄ  z (1930) 2734-—245
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bekennen und dıe Erbarmungen des verzeihenden CGiottes preisen
(I—IX Das zweiıte Gebiet lıegt ın der intellektuellen-Sphäre
und ist nach Zukunitsplänen orlentiert. Es betritit dıe absurden Lehr-
meinungen der Maniıchäer über (jottes Schöpfung, VOIN denen ugustin
sıch losgemacht, HUn iıhnen gegenu die beselıgende anrneı
der Offenbarung, dıe ihm aus heilıgen Tılen herausleuchtet, dar-
zustellen. Auch hler will (Giottes Wort und Werk lobpreisen und
bekennen. Sınd es Oort dıe Erweise der göttlıchen und IM-

- yke 1, sind hıer die Wunderwerke der göttlichen W eı S»

heıt und mac dıe ıhn ZU obpreıis Gottes auiruien
(XAI—AXII).

Bevor jeds dıe Ausiührung dieses zweıten Hauptteils gyann,
kam CT, WIEe oben gezeigt worden, den Bıtten seiner Freunde nach und
erötinete ıhnen den dermalıgen Zustand seines mnneren (X) Auch da
tand wıieder überreiche Ursache, Lobpreisungen (ijottes ın orm
Von „Confessiones“* anzustımmen. Denn der annn des Bösen War g_
brochen, lickte ruhig zurück aut „das, Wds DVEWESEN war‘®‘. egen-
über den noch anhaftenden, allgemeın menschlichen Schwächen obliıegt

der weıteren aszetischen Vervollkommnung iesten Vertrauen
aut den Mittler Jesus Chrıstus, ohne dessen (inade WITr nıchts können.

Durch alle T€E1 Teıile der Konftessionen hındurch zieht sich 1Un der
schöne Gedanke, daß s1e ZUSanınmen ein sacrıl{ı1cıum laudıs
darstellen sollen och mehr  ] klaren Worten versichert uns der
Heıilıge, daß miıt diesem VWerke eın Gelübde erT1ülle, und
bittet den hımmlıschen Beistand, €s r  ß ertüllen: „VOVI
t1bı sacrılicıum conifess10nI1is in his ıtterıs ei OTrO, ut misericordia
tua reddam t1bı vota mea** (Ps 21 26) (XII 24) Gehen WIT näher
aut dieses bedeutsame Moment 11,.  i

Den Gedanken, daß die Conftfessiones eın er VOr Giott SEIN
sollen, spricht Augustin schon auts deutlichste auSsS? „Accıpe Ssacrı-
TICLUM coniessionum T U INanu inguae INCAC, quam Tormastı
eft excıtasti, ut contiıteatur nomiıniı LUO, ei Sala OM1a 0sS$S2 inea. ei dicant:
domine, quis simılıis t1bi?“ (Ps O, 3; 34, 10.) Die unge tut den Diıenst
der ausgestreckten Hand des Op{fernden, dıe unge, welche von ott
de und angeregt worden ist, seinem N amen das Bekenntnis seiıner
Größe und seiner armherzigkeit abzulegen.

Im Eingang des Buches bezeichnet ugustin die Erzählung, wıe

Worte des Psalmisten (Ps 34, 10) als eın sacriLicium laudis.
ihn Gott Von seinen Banden befreit hat, wıederum in Anlehnung die

Die
Wirkung der Lektüre der Conitfessiones wird eın Lobopier, eın gemeın-
Sames Lob (jottes selitens der Leser sSeIN. ach der bıtteren Selbst-
anklage (IV betet ugustin „Da nuhi CIrcuire praesent! memorı1a.
praeter1tos CIrcutus erroriıs men et immolare tıbı hostiam iubilationis.“
Die Rückerinnerung jene bösen Tage, der Reueschmerz und der
ohn der Gottlosen wird en ]J ubelopfer.

Hören WILr weıter, WIe Augustinus den ıllen Gottes als das
treibende Element Nıederschrift der nfessiones 1Ns
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„Ecce NarraVvVı 1ıbi multa, QJuae potul et Yyuac voluıl, quoni1am {u Prior
volusti, ut coniıterer t1bi, dom1ıno deo INCO, quoni1am bonus CS, quoni1am
In saecula mısericordia t11a*% (Ps 117, (AI Der heilige Lehrer
bezieht sıch hıer auftf den Inhalt der eren Bücher; denn bezeichnet
als Inhalt der Bekenntnisse die großen Verirrungen seiner Vergangen-
heıt, dıe ıhm durch die eW1g währende Barmherzigkeit Gottes verziehen
worden. Das 11 Buch hat aber philosophische pekulatiıonen u
Hauptinhalt. Im (Gjeiste des Verfassers chließt e  C 1 e elbe
Rahmen dıe verschiedenen Perioden Se1INESsS ebens und die Z W 1 e-

F C € Lobpreisung ottes eın (contess10 laudıs ei COIN-
Tessi0 peccatı) TU prıor volwsti, ut conlıterer tihi.“ Es War also
Gottes und Anregung, daß sıch Augustin die Nıederschri
machte, und das unter Bındung durch eın G'Gelübde (vgl unten). Auch
XII ist der zuvorkommende Ruf Gottes erwähnt

Der Beori1f des „Sacrılıcıum (laudıs)“ verbindet sıch selbst mıt
der bereıts erwähnten Stelle XI 2 „Confitear tıbi, quidqui invenero
ın lıbrıs tuls ei audıam VOCeNM laudis (Ps 25 et te bıbam et CON-
sıderem mirabiılia de Jege {ua ab [613% PT1NCIP10, In QUOo ecisti caelum
ei erram, ad LeQNUM {uum perpetuum sanciae Civitatis {uae.“
Der gewaltige Ausblick, den das Geistesauge des Heıiligen hıer {ut,die Zusammenschau der wunderbaren J aten Gottes VO:  = Anbeginn der
Schöpfung DIS Ende dieser Welt dem Eıintritt ın das ewigehimmlische Jerusalem, äßt ahnen, daß VOon vornherein ın hnlicher
Stimmung und Gehobenheit alle Bücher schreiben beabsıichtigte,Augustin betrachtet die Abfassung der „Bekenntnisse“ als einen

pI erdıen L den (iott leisten hat, dessen armherzig-keit preisen und zugleıch den Mıiıtmenschen nutzen „Sacrificem
1bı tamulatum cogıtatıionıs liınguae INeaLeEe 1' et da quod 1ieram
tib1.‘*‘ Das glühende ehnen selnes Herzens geht über die eigene Be-
iriedigung hinaus und erstreckt sıch auch aut das Wohl der Mit-
menschen: NN mıhi solı aestuaft, sed USul vult CSSe Iraternae carıtatı"“
(XI Z 3 Die ng Bıtte, die hlıer Gott rıchtet,
ohne Vermessenheit und Lügenhaftigkeit die Geheimnisse der göttlichenSchriften durchforschen und deuten, lautet: „Domuine, EUS INEUS,
intende oratıonı INCAC, et misericordia tua exaudiat desıderium INECUM .
lux CaecCorum virtus Inlırmorum statımque lux videntium et vıirtus
Tortium, adtende anımam ineam et audı clamantem de profundo
Largire inde spatıum meditationibus nOostrıs in abdıta legis {uae
adversus pulsantes laudas eam.‘*

Was Augustinus schon 1m Anfang des erkes 15)ervıat quod loquor ei SCr1bo ei Jego et numer0o*“, versprIcht er
sa „ Tıbi  Gott

NEUE, indem selne Dienstbeflissenheit alle Brüder be-teuert, dıie sel1ner Mutter Monika Altare gedenken wollen „InspiraServiıs tuls, iIratribus me1s, filis tuls, dominis me1s, quıbus ei corde
Der Ausdruck Tamulatus“ ist ın der lıturgischen Sprache sehrhäu 1g
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et VOCEe, ef ıtteris SEerVIO, ut hoc legerint, meminerint ad altareLuum Monicae“ (IX 13, 37) Ähnliches nthält U, „ die schöne Stelle4, Augustin bezeichnet hier die Leser, die iür die weıterenBekenntnisse wünscht „Mı SUnt SerVı {U1, TIratres mel, qUuO0S Lilios {UOS
sSSse volustı dominos INCOS, quıbus iussisti ut Serviam, S1 volo teCUmMde te vivere.“

Augustin glaubt also Gottes entgegenzukommen, Wennsiıch die tiefere Erkenntnis des Schöpfungsberichtes bemüht Dasanmutige, originelle Bild Von den Hırsch die ihre älder haben,sıch dorthin zurückzuziehen, dort weıden, ruhen, I U-mınıeren, iıllustriert des Vertfassers hohe Einschätzung des Bibel-studiıums. wıeder betet dürstend nach Erleuchtung:„ domine, pertice revela mıihi Da quod 0000 en1ım.Et hoc tiu dedisti. Ne dona {ua deseras NeC erbam {uam SPEernassıtientem Domine, mMıserere mel  - et exaudı desiderium meum.‘* Dıieglühende ehnsucht, dıe ıhn ertüllt, erstreckt sıch nıcht aut rdischeGüter und Ehren, SoNdern aul da tıelere Eindringen ın den Sınn derOffenbarung (AI Z I.) Die he!1 He Gebetsstimmung, die In den eılender rüheren ücher weht, nımmL, ohne abzuflauen, jetzt eine andereichtung. Waren ort die Erbarmungen Gottes, welche demSchreiber das ‚„ TIC deficiam 1n onfitendo“
ıst jetzt die ahnungsvolle Schau In die Tıeten der göttliıchen acht-

auft die /7u (  C legien,
erwelse, dıe se]lnen nach ahrhei
Jetzt gılt eine „Confessio Tıdei“ verlangenden Geist esse| hält

ıschen ichte, eren WI
eine Lobpreisung Gottes auft Grund

durch Moses gewürdigt wordenS1nd. Jetzt zielt dıe dringliche Bıite nıcht aut Verzeihung, SOMN-ern auTt Erleuchtung:
ei ıhı haec intelle

„Qui 1lı tu0O |Moysi] dedisti haec dicere,
A 43, ())

gere‘ (XI vgl AI und verwandt damıit

Den vorbereitenden Beweismomenten ist uun die Krone qauTzu-
5!  Q  etizen durch den Hınweis aut die wichtige XII 2A, Augustindavon sprıicht, daß INan nıcht chne weıteres als den Sınn des Bibel-
wortes E gerade diese oder Jjene Deutung ausgeben Urije.
Hiıer bekennt C über seiıne eıgene AÄnsıcht „Ecce en1ım, deus ‘u‚
CDO SETrVUuS {UuUS, quı VOVI 8009 sacrıficium Confessionis
in his lıtterıs OTO  E ur X misericordia {Ula reddam ıbi

A, CCC CLO QUaM ıdenter 1CO 66 Die steht
Ende des vorletzten Buches, inmitten der theologisch-mystischen Spe-kulatıonen über das chöpfungswerk. Sie yAL siıch allzumal autf die
Confessiones, welchen Augustin noch immer schreibt (In hıs lıtteris)und die als eln Gott darzubringendes Gx gelobt hat Im
GefTül der eigenen Schwäche ruftft mıiıt dem Psalmisten (Ps Z 206)dıeZBarmherzigkeit dl der Erfüllung des Gelühbdes gerechtwerden. Gegenstand des Gelübdes sınd nıcht blaß die etzten dreı
ücher, sondern das Werk, nicht bloß das Bekenntnis seINer

ch ul und des göltllıchen Erbarmens, sondern auch das Bekenntnis
des Glaubens Geheimnisse der enbarung, die in
eıbem Rıngen se1INES spekulativen Geıistes erschließen sıch
schickte. Erkennen WIr nicht in diesem nen VWiıderhall der
Eingangsworte des YauzZech erKes „Magnus CS, domine, ei audabiılis

virtus {ua sapıentiae {uae NO  s est Et laudare



402 osep. tıglmayr

te vult NOoMoO, alıqua porti0 creaturae {uae ef hNOomo circumterens INOT=-

talıtatem SUaM, cC©ircumterens testiımonıum peccatı SUl1 et testimon1um,
quia superbis resistis‘ (Ps 144, S 146, 5)? Ist nıcht schon hier der

angedeutet, ott ebenso eine „CONTessio laudıs"“ WIE eine
„CONTeSS1IO peccatı"“ darzubringen? Jetzt, das gyonnene
Werk sıch dem Fnde zunelgt, gedenk Augustin mıiıt S  ichen
Worten des Ge  es, durch das sıch einem bHıs 1ın
erhörten einer enen üchte und eINeTr Deutung der Groß-
aten Ciottes in Weltgeschichte verpilichtet nat, und Yrileht den
göttlıchen Beistand, das 'übde auch T  S ertüllen 1:

Ziehen WIr die Schlußfolgerungen aus bısher CGesagten:
Augustinus hat sıch Von niang SEe1NE „Confessiones“ in der ZWI1IE-
spältigen Form gedacht, daß S1e ebensosehr als Bekenntnisse seiner
Schuld und Sühne wIıe als Erschließungen des Sınnes IO  1  er ( Mien-
barung ZU Lobpreıis Gottes werden ollten. So sagt In den
Retraktionen; vgl XI „dI1xXı ei dicam“. Daher das Anerbieten nNes
„sacrılicıum laudıs“, das auf TUN eines (Gjelübdes mit diıesem
einzıgartıgen erke Giott arbrıngen Wie ıhn der (die
Gnade) (jottes azZu gedrängt hat, erneuert VOIlN Buch Buch
die Bıtte den göttlichen Beistand, „Licht“ und „Kraftt“ damit
er das (jelübde auch geziemend erfiülle. Seine Absıcht ist ferner
dauernd darauft gerichtet, Herz und (Cieist der Leser aAaNzZUreZEN und
aufzurıichten.

geschen VonL tormalen UÜbereimnstimmungen werden die letzten drei
Bücher auch den rüheren dadurch angeglichen, daß De-
sonders 1m Buch durch die allegorisch-mystische Deutung des
Schriittextes das 1Vve Flement wiıieder otark hervortritt. Augustm

abermals aus der SE1INES Herzens über (Gjottespricht
üte und Lıebe, Wenn Z. B., „Widersacher““ 1n der Interpretation
beiseite lassend, das „Schweben des eiligen (Cjeistes über den assern“
als den Zug der Liebe ach oben 17);, die Schöpfung Welt
als ein Bıld der Gründung der ırche 12), das Firmament als
ein Buch VonN keuscher, saniten horsam erzwingender Reinheit
15, 17), dıe Worte (jen 1, 4 auft dıe apostolisc wirkenden Dıener
Christi deutet 21) Eın ebet die Ruhe in Gott, nen.
ewigen Sal  rı  en, der durch den qs1ebenten Tag angedeute 1st,
SCHE dıe Bekenntnisse abh 35), die überhaupt VOoOn dem Sehn-
SUC|  schreı nach Frieden in oftt widerhallen.

TeNNC| gesteht der Heılıge, daß ın diesem Schlußteil XI—XI)
der übermäßig oroß und tief werden gınni; aber will
wenıgstens eIiwas bheten „S1 totum. 1bı confliteatur VOX ef otilus MICUS,
quidqui de ista quaestione enodastı muhl, qu1s legentium rC
durabit?“ (XIL 0.) In stilistischer Hinsicht zeıgen die X1I—XI

Der Psalmist versteht der hıer Voxl Augustin benutzten Stelle:
(Ps 21;, 20) unter „vota‘“ wirklıche Gelübd e -Opier
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ohne /weıtel einen gewiıssen angel streng geordneter Gedanken-
abfolge, übermäßige Digressionen und sprunghafte phorismen. Das
mächtige, anhaltende Pathos 1 kommt aber gelegentilic|auch In den dreı etzten Büchern wıeder ZUMmMmM Ur  TU Hindernisse
außerer Art mögen wohl sıch eingestellt und die vollkommene urch-
iührung des Gesamtplanes vereıtelt aben. Die hochgestimmte Er-
wartiung AI Z „Confitear quidqui invenero iın lıbris SC
ei CcConsıderem mirabilia de lege tua PT C1p
reENUM tecum perpetuum cCciae Civıtatis tuae““‘, ist ın den Con-

abschließend worden.
tessiones bruchstückweise, In der Civıitas el (vollendet 420) erst

„Der Ursprung der Magier un die zarathustrische
Religion 16

Zu einer religionsgeschichtlich bedeutsamen age.
Von Gerhard Hartmann S, ]

Von vornherein sSe1l einem Mißverständnis vorgebeugt: Wer eiwa,
Wenn atıch nebenher, eiINe Erörterung darüber erwartete, W1€e die Magıer

Z 1 11 auizufassen sejen, der käme nıcht aul seine echnung:. Der
Titel des Buches selbst weıist TEeINNC schon arauı hin, daß der
TI „Magier“ 111 Altertum Tür den, der sıch nıcht 1Ur aus populärerSchundlıteratur unterrichtete, aut die Hüter persischer Relig1ionsweis-heit eingeschränkt erschien. Aber die Fragestellung des uches elt
doch Wu auft Entwicklungen, die ahrhunderte VOr TISTIUS lıegen.Und die Frage, die hıer Von essina auigeworien wird, ist nıcht
HUr bedeutsam UrCc| die Beziehung, dıe S1e unmittelbar usdrückt. So
wichtig s scheinen NMal, Klarheit darüber gewinnen, welche Stel-
lung dıe späteren Religionsdiener der persischen Religion, die Trägerund Hüter der wıichtigsten relıg1ösen Literatur Iranıens, wohl uUur-
sprünglıch dem religiösen Reformator Vergangenheit einge-
NOoMmMmMen aben, noch anregender ıst doch dıe hıer gestellte Frrage Urc
dıe verwickelten Grundiragen, die S1E autirühren muß die Frage nach
den relıgı1ösen Urverhältnissen der Meder Un Perser, die Frrage nach
dem Verhältnis der zarathustrischen e1I0rm diesem Urzustand
einerseits und anderseıts dıe nach ihrem eigenen ı1cksa iın der AÄus-
einandersetzung mıt der Volksreligion. Besonderes Interesse gewınntann dieses Fragenbünde] noch durch den wirklichen und
behaupteten Einiluß der persischen Religionsentwicklung sowochl
aut die relig1ösen Vorstellungen sraels als auch aut die mandäische
Religionsgemeinschaft (und damiıt nach neuestens wıederholten

Messina, Giıiuseppe, Scripta Pontiftich Instituti Bı-blıcı) (102 S OIMa 1930, Pontificio Istituto Biblico
26”*


